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S T U D I A M I N O R A F A C U L T A T I S P H I L O S O P H I C A E 

U N I V E R S I T A T I S B R U N E N S I S 
E 18—19 (1973—1974) 

K A B E L V A L O C H 

E I N E SPÄT PALÄOL ITH ISCHE INDUSTRIE 
AUS SA DT BEI U H E R S K E H R A D l S T E IN M Ä H B E N 

(Univ. Prof. PhDr. Vilem Hruby, DrSc., zum 60. Geburtstag gewidmet) 

Das untere Marchtal in SO-Mähren ist ein in Bezug auf das Paläolithikum 
wenig durchforschtes Gelände, obzwar dort zu allen Zeiten günstige Lebensbe­
dingungen herrschten. Während seiner auf die altslawische Besiedlung gerichteten 
Forschungen schenkte unser Jubilar Prof. Dr. V. Hruby, DrSc, seine Aufmerksam­
keit auch altsteinzeitlichen Funden. So brachte er 1948 und 1961 Übersichten 
paläolithischer Funde aus der Umgebung von Uhersk6 HradiStS, die zum Teil von 
ihm selbst entdeckt wurden. Glücklicher Zufall erlaubte ihm ferner im Baume der 
altslawischen Siedlungen und Gräberfelder bedeutende Hinterlassenschaften spä-
talsteinzeitlicher Jäger zu finden. 

Im Jahre 1949 entdeckte V. Hruby in Stare Mesto am Gräberfeld „Na Valach" 
Reste einer Bestattung (Grab No. 362/49), deren stratigraphische Lage (Hruby 
1955, 467) den Schluss erlaubte, es handle sich um spätglaziale Ablagerungen, 
in denen sie eingebettet war (Flugsande auf der jüngsten pleistozänen FLussterrasse, 
Peliäek in Jelinek 1956). Das Skelett war von SWW nach NOO orientiert, lag auf 
der rechten Seite und seine Beine waren so stark geknickt, dass das Knie bis zum 
Kinn reichte. Der Schädel war 35 cm nördlich von der Feuerstelle II. Die Bestattung 
hatte keine Beigaben (Hruby 1. c, 467). Aus einer der beiden nahen Feuerstellen 
stammen drei Radiolaritartefakte: es handelt sich um eine endretuschierte Klinge 
und um je eine Klinge und einen Abschlag partiell an den Kanten retuschiert 
(Jelinek 1956, Bild 4). Die Menschenreste wurden als ein Typ der Übergangszeit 
zwischen dem Paläolithikum und dem Mesolithikum klassifiziert (Jelinek 1. c). 

Am gesamten Gräberfeld „Na Valach" fand dann V. Hruby einzeln verstreute 
Artefakte, insgesamt etwa 25 Stück, vorwiegend aus Radiolarit (nur 6 Stücke 
sind aus Feuerstein und Hornstein gearbeitet). Diese kleine Kollektion enthält 
einen einseitigen Stichel, ein weiteres stichelartig zugerichtetes Gerät, eine ein­
kantig retuschierte Klinge, vier längere Klingen, drei grosse Kerne und etwa 15 
Klingen und Abschläge. Dieser kaum klassifizierbarer Bestand wurde in der Anthro-
pos-Exposition zusammen mit dem Schädelrest als eine vermutlich paläolithisch/ 
mesolithische Übergangsindustrie ausgestellt. 

Später gelang es dann V. Hruby auf dem altslawischen Siedlungsplatz in Sady 
bei Uherske Hradistö im Grabungsareal selbst eine ansehnliche Kollektion von 
Artefakten zu finden (Hruby 1965, 101—102), die eine eingehendere Auswertung 
erlauben. 

Die Fundstelle befindet sich in der Flur „Padelky" in 205 m Höhe am SW sporn-
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artig auslaufenden sanften Abhang einer Anhöhe, die bis 230 m ansteigt. Die 
relative Höhe des Fundplatzes über der Talaue der March betragt etwa 30 m. Die 
Anhöhe erhebt sich über dem Zusammenfluss der March mit dem Bache Oläava; 
diese weite Aue bildete ursprünglich wohl ein wasserreiches, durch viele Arme der 
m&andrierenden Flüsse durchzogenes Gelände. Der geologische Bau des Fundortes-

Abb. 1. Gelände der spätpaläolithischen Fundstelle in Sady — „PadSlky". (Nach St. Zicherie.) 
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ermöglicht leider keine quartär-stratigraphischen Beobachtungen. Die Anhöhe 
wird durch tertiäre Ablagerungen gebildet; ihr oberer bis an die Oberfläche rei­
chender Teil sind neogene (pontische) Mergel und Sande. Sie dienten als Rohboden 
für pleistozäne Verwitterungs- und Umlagerungsprozesse und darin sind auch die 
Artefakte verborgen (Zacherle 1970, 1971)*. 

Die Industrie. 

Zurs Hertellung von Geräten wurden vorwiegend buntfarbige Radiolarite 
gewählt, welche in verschiedenen Schattierungen von lichten gelbbraunen bis 
dunklen rotbraunen, licht-, dunkel- und blaugrünen vorhanden sind. Verarbeitet 
wurden wie Gerolle, deren Rinde in Resten an manchen Stücken erhalten 
blieb, so auch Sprengstücke mit natürlichen Spaltflächen. Die Herkunft der 
Gerolle ist unbekannt, da Radiolarit bei petrographischen Untersuchungen von 
Geröllproben aus den Schottern der Olsava durch St. Zacherle nicht gefunden 
wurde. Die Sprengstücke legen die Möglichkeit nahe, dass sie direkt an den 
Gesteinslagern in den Weissen Karpathen, in etwa 40—50 km Entfernung geholt 
wurden. Neben dem Radiolarit wurde in kleiner Menge Feuerstein und einige 
Hornsteinarten verarbeitet. Der Radiolarit ist unpatiniert, Feuerstein und Horn-
steine sind zum teil unpatiniert, zum Teil tragen sie eine .schwache bläulichweisse 
bis weisse Verwitterung. Mehrere Stücke sind durch Feuereinwirkung zersprungen 
und beschädigt. Eine Klinge und ein kratzerartiges (?) Stück haben alle Kanten 
sehr intensiv verrundet und die Flächen geglättet; ob es durch Windschliff oder 
Transport geschah, ist nicht zu entscheiden, besonders da die Fundumstände nichti 
aussagen können. 

Die Spallttechnik ist nicht einheitlich. Es gibt punktförmige Talons, glatte und 
selten auch faziettierte Schlagflächen. Das aufgesammelte Inventar besteht aus 
Absplissen, Abschlägen, Klingen und kernartigen Stücken. Alle retuschierten 
Artefakte sowie komplette Kerne wurden abgebildet. 

Taf. 1, Bild 1 Dünne unretuschierte Klinge; unpatinierter grauer Feuerstein. 
2 Mittelteil einer schmalen Klinge, linke Kante fein abgenützt, rechte alternierend 

gezähnt. Grüner Radiolarit. 
3 Mittelteil einer schmalen Klinge beidkantig alternierend abgenützt oder retu­

schiert, die basale Bruchfläche ebenfalls abgenützt. Unpatinierter brauner 
Feuerstein. 

4 Schmalklinge mit wenigen Abnützungsspuren, oben thermisch verursachte-
Beschädigung. Unpatinierter brauner Feuerstein. 

5 Klinge aus rotbraunem Radiolarit. 
6 Schmalklinge linkskantig durchgehend fein und steil retuschiert, distaler Teil 

abgebrochen, Schlagfläche fazettiert. Unpatinierter brauner Feuerstein. 
7 Klinge aus fleckig weiss patiniertem Feuerstein. 
8 Unregelmässige Klinge mit behauenem Grat (Nucleuskante); unpatinierter 

grauer Feuerstein. 
9 Unregehnässige Klinge mit Geröllrinde, rechte Kante ventral partiell retuschiert. 

Dunkelbrauner Radiolatirt. 
10 Grosse schmale Spitzklinge am unteren Ende beidkantig retuschiert, Basis 

abgebrochen. Rotbrauner Radiolarit. 

* Alle topographischen und geologischen Angaben wurden diesen Quellen entnommen. 
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11 Ktingenförmiger Abschlag, linke Kante am proximalen Teil schaberartig retu­
schiert. Botbrauner licht geäderter Radiolarit. 

12 Grosse Klinge mit Geröllrinde, rechte konvexe Kante steil stufenförmig retu­
schiert, linke partiell gezähnt. Dunkelbrauner Radiolarit mit lichter Rinde. 

Taf. 2, Bild 1 Dicker Kratzer an rundlichem Abschlag aus unpatiniertem grauen Hornstein, 
rechts Best einer Versteinerung. 

2 Kratzer an plattigem Abschlag, lichtbrauner Radiolarit. 
3 Rundkratzer aus rotbraunem Radiolarit. 
4 Daumennagelkratzer linkskantig steil retuschiert; graugrüner Radiolarit. 
5 Daumennagelkratzer rechtskantig retuschiert; dunkelbrauner Radiolarit. 
6 Fragment einer niedrigen Kratzerkappe aus dunkelbraunem Radiolarit. 
7 Kurzer steil retuschierter Doppelkratzer rechts spitz auslaufend aus dunklem 

rotbraunen Radiolarit. Dieses Stück könnte man auch als eine Spitze orientieren, 
die Bearbeitung der Längskanten ist jedoch deutlich kappenartig gestaltet. 

8 Trapezförmiger Doppelkratzer aus unpatiniertem braunen Feuerstein. 
9 Breiter Abschlagkratzer an der rechten Kante kurz und steil retuschiert. Bläu­

lich patinierter Feuerstein. 
10 Steiler Daumennagelkratzer aus unpatiniertem grauen Feuerstein. 
11 Kratzer an rechteckigem Abschlag. Dunkelbrauner Radiolarit. 
12 Kratzer an Abschlag. Dunkelbrauner Radiolarit. 
13 Kielkratferartiges rechts abgebrochenes Gerat. Dunkelbrauner Rodiolarit. 
14 Abschlagkratzer rechts herum retuschiert. Lichtbrauner Radiolarit mit licht-

Sauem Streifen, 
istaler Teil eines niedrigen Kratzers. Rotbrauner Radiolarit. 

16 Höchrückiges kielkratzerartig bearbeitetes Artefakt. Dunkelbrauner licht-
geaderter Radiolarit. 

17 Atypischer Kratzer an dickem Abschlag. Braunlich grüner Radiolarit. 
18 Kratzer an Rindenabschlag; unpatinierter grauer Hornstein. 
19 Schmaler Klingenkratzer aus braunrotem Radiolarit. 
20 Ähnliches Gerät aus unpatiniertem grauen Hornstein. 
21 Kurzer Klingenkratzer aus rotbraunem Radiolarit, an der Oberfläche thermisch 

verursachte Beschädingungen. 
22 Abschlagkratzer fast ringsum, linke Kante alternierend bearbeitet. Graugrüner 

Radiolarit. 
23 Kratzer an Klinge mit behauenem Grat; braunrot und grün gebändelter Radio­

larit. 
24 Klingenkratzer mit steil bearbeiteter Kappe, Mittelgrat behauen, linke Kante 

alternierend gezähnt; einige Kanten besonders am distalen Teil sind verrundet. 
Rotbrauner licht geäderter Radiolarit. 

Taf. 3, Bild 1 Mittelstück eines linkskantigen RückenmeBserchens; weiss patiniert. 
2 Segmentmesser linkskantig steil bogenförmig retuschiert. Gelbbrauner Radio­

larit. 
3 Breites Segmentmesser linkskantig steil bogenförmig retuschiert. Grauer 

(patinierter?) Hornstein. 
4 Trapezförmiger Abschlag an der linken Kante konkav steil retuschiert. Grüner 

braun melierter Radiolarit. 
5 Klinge mit steil retuschierter, im oberen Drittel bogenförmig geknickter Kante 

(Federmesser?), Schlagfläche fazettiert. Unpatinierter lichtgrau und rötlich 
melierter Hornstein. 

6 Stichel an schräg retuschierter Kante mit Kratzer kombiniert. Dunkelgrüner 
Radiolarit. 

7 Atypischer Bohrer (bec) am proximalen Ende einer beidkantig abgenützten 
Klinge. Bulbus mit punktförmiger Schlagfläche am spitzen Ausläufer rechts 
erhalten. Dunkelbrauner Radiolarit. 

8 Dünner Klingenkratzer aus unpatiniertem braunen Feuerstein. 
9 Einseitiger kernartiger Stichel an natürlicher Gegenfläche. Dunkler rötlich-

brauner Radiolarit. 
10 Doppelter Winkelstichel an linker Kante eines dicken rechteckigen Abschlags. 

Dunkelbrauner Radiolarit. 
11 Einseitiger Stichel an natürlicher Gegenfläche am proximalen Ende eines 

dicken Abschlags. Dunkelbrauner Radiolarit mit lichten Adern. 
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12 Sich elföraüger Stichelabfall an der konvexen linken Kant« retuschiert. Licht-
grau und rötlich melierter unpatinierter Hornstein. 

13 Einseitiger Stichel an natürlicher Gegenfläche an grossem Abschlag aus dunkel 
grauem thermisch zersprungenen unpatinierten Hornstein. 

Taf. 4, Bild 1 Ventralseitiger steil bearbeiteter Querschaber, linke Kante ventral, rechte 
dorsal steil retuschiert. Dunkelgrauer unpatinierter Feuerstein. 

2 Wechselseitiger Schaber am proximalen Teil eines breiten Abschlags mit Resten 
zweier Nucleuskanten an der Dorsalfläche. Rotlichbrauner Radiolarit. 

3 Ventralseitiger ringsum retuschierter Schaber. Brauner unpatinierter Feuer­
stein. 

4 Kleiner Kern mit je einer Schlag- und Abbaufläche. Rotbrauner Radiolarit, 
an der Oberfläche kleine thermische Beschädingungen. 

5 Diskoider Kern mit je einer Schlag- und Abbaufläche, distal kratzerartig retu­
schiert. Rötlichbrauner Radiolarit. 

6 Dicker Kern mit zwei Schlag- und einer Abbaufläche, Graugrüner Radiolarit. 
7 Meisselförmiger beidseitig genutzter Kern aus grauem unpatinierten Feuerstein. 
8 Kern mit zwei Sohlag- und einer Abbaufläche, an der Rückseite rechtskantig 

zubereitet. Licht- und dunkelgrau melierter Feuerstein. 
9 Kern mit je einer Schlag- und Abbaufläche, rechte Kante zubereitet, Präparie­

rung der distalen Kante ventral möglicherweise funktionell. Bl&ulichgrüner 
Radiolarit. 

Taf. 5, Bild 1 Kern mit je einer Schlag- und Abbaufläche, distaler Teil ventral zubereitet. 
Lichtgrauer Feuerstein unpatiniert. 

2 Kern mit je zwei Schlag- und Abbauflächen. Gelblichbraun melierter Radio­
larit. 

3 Kern mit je einer Schlag- und Abbauflächen. Rotbrauner Radiolarit. 
4 Kernartig von zwei Seiten bearbeitetes Gerät mit einer wellenförmigen Kante 

in der Art eines Chopping-tools. Rötlichbrauner licht melierter Radiolarit. 

Funde insgesamt: 
Partiell retuschierte und abgenützte Klingen 
Bogenartig retuschierte grosse Klinge 
Kratzer 
Doppelkratzer 
Kratzer-Stichel 
Stichel 
Doppelstichel 
Atypischer Bohrer 
Segmentmesser 
Federmesser (?) 
Konkav steil retuschierter Abschlag 
Schaber 
Ventralschaber 
Kerne 
Chopping-toolartig 
Geräte insgesamt 

8 
1 

23 
2 
1 
3 
1 
1 
2 
1 
1 
2 
2 
9 

58 
Stichelabfall 
Nucleuskanten 
Klingen unretuschiert 
Abschläge unretuschiert 
Kernartige Stücke 
Absplisse 

3 
3 
7 

25 
12 
67 117 

175 
Davon 66 (d. i. 37,7 %) aus verschieden Hornstein- und Feuerstein arten. 
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Auswertung 

Die niedrige Anzahl retuschierter Artefakte gestattet nicht eine statistische 
Auswertung des Inventars, trotzdem kann man aber seine zuverlässige Klassifi­
kation vornehmen. Der häufigste und kennzeichnende Typ sind Kratzer, die an 
kurzen Abschlägen, Bruchstücken und zierlichen Klingen angebracht sind. Schon 
aufgrund dieser Typen reiht sich der Fundbestand zwanglos in den Rahmen des 
Spätpaläolithikums, was durch das Vorkommen von kleinen Kernen und bogen­
förmig retuschierten Geräten (Segmentmesser, Federmesser?) noch betont wird. 
Die partiell retuschierten oder abgenützten Schmalklingen passen in diese Ent­
wicklungsphase ebenso gut wie die einseitigen Stichel und das Rückenmesserchen. 
Aussergewöhnlich ist die grosse stufenartig retuschierte Klinge und die Schaber, 
von denen besonders die beiden völlig gleichartigen Ventralschaber als spezifi ?che 
Formen aufzufa s sen sind. 

Die dargebotene von V. Hruby im altslawischen Grabungsareal in Sady — 
„Padelky" entdeckte und gesammelte Industrie ist somit mit Gewissheit dem 
Spätpaläolithikum zuzuweisen und erlaubt ferner zu folgern, dass derselben Stufe 
auch das erwähnte Grab von Stare Mesto — „Na Valach" mit zwei Feuerstellen 
sowie die im dortigen Areal gesammelten Radiolaritartefakte angehören. Der 
Raum von Stare' Mesto wird dadurch zu einem bedeutenden Fundgelände des 
Spätpaläolithikums in Mähren. Darüber hinaus bietet diese Feststellung einen 
Hinweis darauf, dass die Radiolaritausgänge in den Weissen Karpathen auch von 
den Spätpaläolithikern genutzt wurden. 

Im Rahmen des Spätpaläolithikums gehört das Inventar von Sady dem Zyklus 
des Tarnowien an, welcher von R. Schild (1964) näher umschrieben wurde. In 
Mähren sind schon mehrere Fundstellen dieser Art bekannt geworden (Übersichten 
in K. Valoch 1969, B. Klima 1971, 0. Kos 1971), fast ausschliesslich handelt es 
sich jedoch um kleine Bestände, deren Geräteanzahl kaum jene von Sady erreicht. 
Bloss in einem Falle, von der Fundstelle Tiinov — „Drinova", gibt es ein voll aus­
geprägtes Typenspektrum, welches mannigfacher als die eponyme Lokalität 
Tarnowa selbst ist. Sie wurde von B. Klima (1963) erstmals veröffentlicht, später 
in den Jahren 1967—68 unternahm das Mährische Museum dort eine Notgrabung, 
die von 0. Kos durchgeführt wurde. Dabei konnte nicht nur eine grössere Anzahl 
von Silices geborgen werden, sondern es wurden auch längliche seichte Vertie­
fungen blossgelegt, die möglicherweise als Reste von Wohnobjekten gedeutet 
werden können. Die statistische Auswertung der gesamten Funde hat gezeigt, 
dass auch dieses Spätpaläolithikum über ein typenreiches auf jungpaläolithischen 
Traditionen aufgebautes Inventar verfügt und dass seine scheinbare Armut nur 
durch den Mangel an Typen in anderen Beständen vorgetäuscht wird (Kos 1969, 
1971). In Böhmen hat sich um die Erkenntnis des Spätpaläolithikums Sl. Vencl 
verdient gemacht; die von ihm umgrenzte Ostromef-Gruppe gehört wohl auch 
dem Tarnowien-Zyklus an (Vencl 1970). 

Neben jenen dem Tarnowien zugesprochenen Silexgemeinschaften gibt es in 
Mähren noch eine spätpaläolithische Industrie mit ausgeprägter Magdalenien-
Tradition, die hier nicht näher behandelt werden soll (Epimagnalenien aus der 
Külna-Höhle, Schicht 3 und 4). 

Die wichtigste dem Tarnowien wohl nahestehende Fundstelle in den Nachbar­
gebieten ist zweifellos Szekszärd-Palänk in Ungarn, ausgegraben und bearbeitet 
von L. V6rtes, welche aufgrund eines RC-Datums in den Beginn der jüngeren 
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Dryaszeit versetzt werden kann (H 408, 10 350 ± 500 B. P., Vertes 1962). Zur 
Entstehung dieser Industrie wird wiederholt ein Einfluss des Romanelliens (Blanc 
1921, 1930) aus dem SW vermutet (z. B. Vencl 1970, 28), der auf zwei Rücken­
spitzen (Vertes 1. c, Taf. V/4, 4) und drei Segmenten (1. c, V/6—8) beruhen soll. 
Solche Typen kamen in den bis dabin bekannten Tarnowien-Stationen nicht vor. 
An dem Beispiel von Tisnov und auch von Sady sieht man jedoch, dass diese Ab­
wesenheit bestimmter Typen ein Quantitätsmangel ist, aber kein qualitatives 
Merkmal. Segmentförmige und federmesserartige Artefakte gibt es in Sady und 
mit anderen verwandten Formen zusammen in Tisnov (Klima 1963, Kos 1971). 

Die Festlegung des Spätpaläolithikums als selbständiger Entwicklungsetappe 
der Altsteinzeit erfolgte erst im vergangenen Jahrzehnt. Als ein markantes 
Kennzeichen gelten kurze Abschlagkratzer und Daumennagelkratzer (zusammen-
gefasst als Kratzer von Tarnowa-Typus), welche, wie R. Schieid (1960) überzeugend 
darlegte, in der zweiten Hälfte des Alleröd fast in ganz Europa in unterschiedlichen 
Kulturtraditionen erscheinen. Sie dokumentieren einen allgemeinen zeitgenösischen 
Entwicklungstrend der Steinindustrien auf einem grossen Raum. Dadurch wird 
jedoch die Eigenart der regional sich bildenden und entwickelnden Gruppen 
nicht bestritten. Im Gegenteil kann man beobachten, dass während der Alt­
steinzeit typologisch eigenartige Fazies einzelner Kulturen auf immer kleineren 
Gebieten entstehen. Das bedeutet, dass man altpaläolithische Traditionen über 
Kontinente verfolgen kann, mittelpaläolithische Gruppen weite Räume Europas 
beherrschten, im Jungpaläolithikum gibt es in West-, Mittel-und Osteuropa 
mehrere völlig verschiedene Industriezyklen und im Spät- und Endpaläolithikum 
muss man mit regional eng begrenzten Fazies rechnen (Valoch 1968). 

Für das Spätpaläolithikum kann Mitteleuropa als ein gutes Beispiel dieser Hy­
pothese dienen. Im nördlichen Raum gab es in dieser Zeit unterschiedliche Feder­
messer- und Stielspitzengruppen, die nur geringe gegenseitige Einflüsse aufweisen 
(Schwabedissen 1954, Taute 1968), im östlichen kommen das Tarnowien und das 
Epimagdalenien noch hinzu. Die entfernten Einflüsse aus dem Romanellien, 
welches eine ausgesprochen westliche Ausbreitungstendenz aufweist (an die 
französische Mittelmeerküste, Escalon de Fonton 1968), sind daher in Mitteleuropa 
sehr unwahrscheinlich. Dazu bleibt noch zu berücksichtigen, dass auch in Nord- und 
Nordostitalien, wo man die Verbindung zu Mitteleuropa suchen müsste, ein vom 
Romanellien abweichendes Epigravettien weiterlebt (Leonardi, Broglio 1962, 
Radmilli 1963). 

Man kann also vermuten, dass die bisher auf das östliche Mitteleuropa be­
schränkten Tarnowien-Industrien, unter denen die Fundstelle Sady einen bedeu­
tenden-Platz einnimmt, einen imgrunde homogenen Zyklus bilden. 

Manuskript abgeschlossen im Frühjahr 1971. 

Schriftenverzeichnis 

Blanc O. A., 1921, 1930: Grotta Romanelli. I/EL — Archivio per l'Antropologia e la Etnologia 
vol. L , 1920; vol. LVIII, 1928; Firenze. 

Escalon de Fonton M;., 1968: Le Romanellien de la Baume de Valorgues Saint-Quentin-la-Poterie 
(Gard). — La Pr£histoire, problemes et tendances, 165—174; Paris. 

Hrubtf V., 1948: Z pravfeku stredniho Pomoravi. Uh. Hradistö. 
1951: Paleoliticke nalezy z UherskohradiSfeka. Cas. Moravskäho musea, sc. soc. 36, 3 — 39; 
Brno. 



EINE 9PÄTPALÄ0LITHISCHE INDUSTRIE AUS SADY 123 

1955: Stare Mesto. Velkomoravske pohfebiäte „Na Valach". Praha. 
1965: Stare Mesto. Velkomoravske Velehrad. Praha. 

•Jelinek J, 1956: Homo sapiens fosilis ze Stareho Mesta u Uherskeho Hradiäte. Cas. Morav­
skeho musea, sc. nat. 41, 139—196: Brno. 

Klima B., 1963: Epipaleoliticka kamenna I n d u s t r i e z Tiänova. Sbornik geol. ved, Anthropo-
zoikum, f. A, sv. 1, 127—164; Praha. 
1971: Die spätpaläolithische Steinindustrio aus Jablonany in Mähren (CSSR). Proceedings 
of the Prehistoric Society XXXVII , 118-130; Cambridge. 

Kos O., 1969: Pozdni paleolit na Morave. — Unpubl. Diplomarbeit am Lehrstuhl für Prähistorie 
der Universität J . E . Purkyne, Brno. 
1971: Die Grabung auf der spätpaläolithischen Station Tiänov in den Jahren 1966 und 1967. 
öae. Moravskeho musea, sc. soc. 56, 9—52; Brno. 

Leonardi P., Broglio A., 1962: Le Paleolithique de la Venetie. Annali dell'Universite di Ferrara, 
sez. XV, suppl. vol. I; Ferrara. 

Madmiüi A. M., 1963: La preistoria d'Italia alla luce delle ultime scoperte. Firenze. 
Schild R., 1960: Extension des Clements de type tarnowien dans les industries de l'extreme fin 

du Pleistocene. Archaeologia Polona 3, 7 — 64; Wroclaw. 
1964: Paleolit koncowy i schylkowy. Materialy do prahistorii Ziem Polskich I, 129 — 239. 
Warszawa. 

Schwabedissen H., 1954: Die Federmesser-Gruppen des nordwesteuropäischen Flachlandes. 
Offa-Bücher9; Neumünster. 

Taute W., 1968: Die Stielspitzen-Gruppen im nördlichen Mitteleuropa. — Fundamenta A, 5; 
Köln. 

Valoch K., 1968: Evolution of the Palaeolithic in Central and Eastern Europe. Current Anthro-
pology 9/6, 351—391; Chicago. 
1969: Dad Paläolithikum in der Tschechoslowakei. Quaternary in Czechoslovakia 69—149; 
Praha. 

Vencl Sl„ 1970: Das Spätpaläolithikum in Böhmen. Anthropologie XVIII/1, 3—70; Brno. 
Virtes L., 1962: Die Ausgrabungen in Szekszard-Palänk und die archäologischen Funde. 

Swiatowit XXIV, 159-230; Warszawa. 
Zacherle St., 1970: Komplexni geologicky v^zkum velkomoravskeho naleziSte v Sadech u Uh. 

Hradistö. Unpubl. Diplomarbeit am Lehrstuhl f. Geologie u. Paläontologie d. Univ. J . E . 
Purkynä, Brno. 
1971: Geologicky vyzkum velkomoravske lokality v Uh. Hradisti-Sadech. Cas. Moravskeho 
musea, sc. soc. 56, 79—102; Brno. 

F O Z D N G P A L E O L I T I C K Ä I N D U S T R I E Z E S A D Ü U U H E R S K E H O H R A D I S T E 

V prübehu vlastnfch vyzkumü staroslovanskych sidlist a pohrebidf v oblaBti Stareho M&ta 
podafilo se V. Hrubemu objevit vyznamne doklady pozdnepaleolitickeho osidleni teto obla^ti. 
V roce 1949 byl na pohrebisti ,,Na ValAch" zjiätän hrob c. 362/49 v takove stratigraficke posici, 
ze nebylo pochyb o jeho pozdnfepleistocennim stäfi (Hruby 1955, 467, Jelinek 1956). V jeho 
blizkosti byly nalezeny v ohnisti tfi radiolaritove artefakty (Jelinek 1. c, obr. 4). Na celem 
pohfebiäti „Na Valäch" byly roztrouäeny pfevaznß radiolaritove artefakty, celkem asi 25 kusü, 
ttere jsou spolu s lebkou ze zmineneho hrobu instalovany v exposici „Anthropos" jako doklady 
industrie z pifechodu paleolitu a mesolitu. 

Pozdeji pak pfi vyzkumu staroslovansk6ho kostela, pohfebistfi a sidliStg v trati „Padfelky" 
v Sadech u Uh. HradiäW byla ziskäna pomernä pocetnä kamennä industrie pfimo ze zkoumaneho 
areälu. Je opet pfeväine zhotovena z pestrobarevnych radiolaritü, z menSi 6ästi (37,7 %) pak 
z pazourku a z rüznych rohovcü. Väechny retuSovane nästroje a üplnä jädra jsou vyobrazeny na 
tabulkAch I—V, pfipojena mapka pak znäzorfiuje teren nalezistS. V inventäfi pfevladaji kr&tka 
skrabadla na üstepech nebo zlomenych öepelich, t. zv. tarnowskeho typu. Nfekterä jsou na ütlych 
iepelich, dva kusy jsou dvojite. Po jednom exempl&fi se vyskytly kombinace äkrabadlo-rydlo 
a dvojite rohove rydlo. Tfi rydla jsou jednostranna na pfirozene protilehle ploäe a jedno na sikmo 
retusovanem konci. OjedinSly je atypicky vrtak na proximalnim konci üStepu. Pro klasifikaci 
vyznamne jsou tfi obloukovitö retuSovane noze. Dosti neobvyklA v tomto kontextu jsou drä-
sadla, zejmena dvö ventralni na väech hranach retuiovanä ,a velkä cepel opracovana schodkovi-
tou retuäi. Rada öepeli je mistnS retuSoväna nebo jevi stopy opotfebeni. Jädra jsou vetSinou 
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jednopodstavova; zajimavy je mezi nimivelky artefakt opracovany na z p ü s o b dvoulfciho sekace 
s ostrou vlnicovitou hranou. 

Nizky poöet nastrojü nedovoluje sice statisticke vyhodnoceni inventare, aväak jeho typologicke 
s l o i e n i zcela jednoznacnS umoznuje klasifikaci do tarnowienskeho cyklu pozdniho paleolitu 
(Schild i960, 1964). Navfc müzeme vyslovit domnenku, ze temuz üdobi nalezi hrob i kamenna 
industrie z pohfebistä „Na Valach". Oblast Stareho M&sta se tim stäva vyznamnou pro pozdni 
paleolit na Moravö. Na podklade techto nalezü müzeme take pfedpokladat, ze zdroje radiolaritu 
v Bflych Karpatech slouzily i pozdnepaleolitickym lovcüm. 

Kamenny inventaf ze Sadü, aß pomfirnS malo poöetny, pfedstavuje prece Jen dnihou nej-
bohatSi lokalitu tohoto typu na Moravfe. Jedinä stanice Tiänov — „Dfinova" publikovana prvne 
B. KJimou (1963), na niz v letech 1967—68 provedl O. Kos v ramci praci üstavu Anthropos 
Moravskeho musea zachranny vyzkum, poskytla bohaty soubor typü dokazujici, Je pozdni 
paleolit je representovän industrii navazujici na tradici mladsiho paleolitu (Kos 1969, 1971). 
Ostatni naleziStö jsou zastoupena pouze torsovitymi kolekcemi typü (Valoch 1969, Klima 1971, 
Kos 1971). 

H 3 Ä E J I H H M J I A Ä D I E r O IIAJIEOJIHTA 
H 3 C. C A f l M n O A y T E P C K E r P A ^ H D I T E B M O P A B H H 

B TeneHae HCCJIG^OBQHHH C T a p o c j i a B H H C K H X c e n n m H MecT n o r p e ö e H H H B OKpecTHOCTHX 
r. C T a p e MecTO no« YrepcKe rpa/THiirre yaajiocb B. TpyöoMy o Ö H a p y a t H T b 3 H a i n T e j i b H b i e 
AOKaaaTenbCTBa aaceneHHH 3TOH oÖJiacTH B n03SHeM naueonHTe. B 1949 r . 6bijia H a M e c T e 
norpe6eHHH „ H a Banax" p a a n p u T a M o r a n a JMS 362/49 B T B K O H CTpaTHrpaaifreecKOH no3HUHH, 
HTO H e 6UJIO COMHBHHH B ee npoHCXoiKAeHHH na BepxHero n n e ö c T O r i e H a (TpySij 1955, 467, 
Ej iHHeK 1956). B ee 6JIH3OCTH o u j i a HaiiaeHtr B o i a r e T p H pajiHOJiflpHeBbix opy^an H no s c e M y 
MecTy n o r p e ß e H H H 6LIJIH pa3cunaHbi raaBHMM o ö p a a o M p a n H O j i f i p e B b i e o p y ß H H , Bcero 
OKOJIO 25 m T y K . 

n o 3 w e npn H3bicKaHHHx C T a p o c j i a B H H C K o i i uepKBH, MecTa n o r p e ö e H H H H cej inma B Mecr-
HOCTH ü a n e n K H B c. Ca«M no« r. Y r e p c K e r p a n n m i e ÖHJIH n p n o ö p e T e H b i c p a B H H T e ; i b H 0 
M H o r o i H c n e H H t i c K a i n e H H b i e M ^ e j T H a npuMO H3 HccnenoBaHHOH MCCTHOCTH. O H H H 3 r o T O B J i e H b i 
ö o n b n i e n qacTt io onHTb H3 nec.Tphix U B C T H U X pajrHOJiHpHTOB, MeHmetr qacTbio H3 KpeMHefi 
H p a 3 j i n i H M x poroBHKOB. Bce o ö p a ö o T a H H u e opyflHH H HenoBpewfleHHHe HyKJieycw H3 -
o6paH<eHij. 

B HHBeHTapen peo6jiaflawT KopoTKHe cKpeÖKH Ha O T m e n a x H U H OTJiOMneHHbix nnac-
THHKax T. H a 3 . TapHOBCKoro Ti ina . H e K O T o p u e H3 H H X n p n M K H y T M H a T O H K H X n n a m i H -
Kax, flBa c K p e Ö K a ß B O H H b i e . B OHHOM 3K3eMiwiHpe BCTpeTHJiHct KOMÖHHaunii cKpe6oK-pe3eu 
H flBOHHuii p e a e u . T p H pe3na OAHOCTopoHHae H a ecTecTBeHHoä npoTHBonojiojKHOH HJIOC-
K O C T H H OflHH H a KOHUe OÖpaÖOTaHHOM H&HCKOCb. EflHHCTBeHHMM OKa3IJBaeTCH HeTHÜ-
H i H o e c B e p j i o . 3aMeqaTejibHW T p a Ayroo6pa3Hoo6pa6oTaHHbix H 0 » a . B STOM H H B e H T a p e 
AOBOJibuo oobiKHOBeHHO BCTpeiaioTCH c K p c ö j i a , H M e H H O ABa H a CTopoHC Spionuca H a Bcex 
K p a n x o6pa6oTaHHbie H 6ojibrnan n j iacTHHKa oöpauoTaHnaa y c T y m a T O H peTymbio . MHOTO 
n j i a c T H H O K p e T y m H p o B ä H H O n o pa3HbiM MecTain H U H n o K a s b i B a i O T cneflu HSHoraeHiin. 
HyKJieycu JIBJIHIOTCH ö o n b n i e i i nacTbio OAHOOCHOBHbie; HHTepecHoe cpe^H H H X ö o j i b i u o e 
opyjrne o o p a ö ü T a H H o e Bpofle i o u n n n r a c OCTPWM BOJIHHCTHM KpaeM. 

T H n o j i o r a q e c K H H cocTas STOH H H ß y c T p H H c o 3 « a e T BO3MO>KHOCTI> BnojiHe O A H 0 3 H a i a m o ä 
Kj7accH(j)nKauiiu, OTHoenmeäcn K TapHOBCKOMy unmiy no3flHero naneojiHTa. Kpo»ie TOIO 
MOJKHO BMCKasaTb npeAnojioHteHHe, ITO K TOMy » e nepHOAy npHHafliieHtaT Mornjia H KaMeH-
Hwe H3AejiHH H3 MecTa n o r p e ß e H H H „Ha Banax". 06jiacTb VrepcKe Tpa^HuiTe TOM n p n -
o6peTaeT BaJKHoe MecTO unn H3y<ieHHH no3AHero najieo:iHTa B M o p a B H H . 

üepeeeji MenucAae Kpzoyn 


